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Die Stadtwerker lieben die Tradition. 
Jedes Jahr schmücken sie deshalb im 
Foyer des Bürogebäudes gemein-
schaftlich ihren Weihnachtsbaum, 
an dem sich auch alle Besucher er-
freuen können. Am Nikolaustag gibt 
es im kleinen Beratungsraum für die 
Mitarbeiter schließlich das weih-
nachtliche Gänsebratenessen – bei 
Kerzenschein und Weihnachtslie-
dern natürlich. Aber was wäre Weih-
nachten ohne das jährliche Grill-
wurst-Event vor der Geschäftsstelle 
der Stadtwerke in der Schillerstra-

ße 2. Bei festlicher Musik, Glühwein 
und Grillwurst stimmen sich die Be-
sucher auf die kommenden Feierta-
ge ein – wie immer am 24. Dezember 
von 11.00 bis 13.00 Uhr. Stadtwerke-
Geschäftsführer Mathias Hohmann 
steht dann persönlich für alle am 
Grillrost.
Vor diesem Tag können sich Erdgas-
Kunden der Stadtwerke Premnitz 
GmbH Gutscheine in der Kunden-
betreuung abholen. Denn für sie ist 
dieser weihnachtliche Service kos-
tenlos. 

Jedes Jahr schmücken die Mitarbeiter der Stadtwerke Premnitz 
im Foyer den Weihnachtsbaum. Am Nikolaustag gibt es dann 
einen deftigen Gänsebraten.� Foto: Stadtwerke Premnitz

SWZ-TIPP: Es weihnachtet bei Baumschmücken und Grillwurst
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Umweltschutz ja – 
Klimahysterie nein

Seit 14 Jahren ist die EEW Ener-
gy from Waste Premnitz GmbH 
Säule der Energieversorgung 
am Industriestandort Premnitz 
– und dies durch Müllverbren-
nung. Bereits 2008 erhielt das 
Unternehmen die Genehmigung 
für zwei Linien der modernen 
Rostfeuerung. Es investierte 
damals aber nur in eine Linie. 
Nun baut das Unternehmen 
eine zweite Rostfeuerungslinie, 
welche eine andere veraltete 
Verbrennungsanlage ersetzen 
soll. Dafür investiert EEW rund 
60 Millionen Euro.

Bisher werden in den Anlagen 
der EEW insgesamt 270.000 
Tonnen sogenannter Ersatz-

brennstoffe verstromt – 120.000 
Tonnen in der alten Wirbelschicht-
anlage, die vom Netz gehen soll, 
und 150.000 Tonnen in der Rost-

feuerung. Ersatzbrennstoffe sind 
speziell aufbereitete Gewerbe- 
und Industriebabfälle mit einem 
höheren Heizwert als normaler 
Hausmüll. Künftig sollen nun in 
den beiden Rostfeuerungsanlagen 
insgesamt 300.000 Tonnen Müll 
verbrannt werden. „Wir verwerten 
Abfälle, die keiner mehr haben will 
und machen aus Resten wertvolle 
Energie“, sagt Geschäftsführer 
Dr. Klaus Piefke. Darum fahren 
wöchentlich cirka 1.800 Müllfahr-
zeuge in die EEW-Anlage Premnitz 
und laden ihre Fracht ab. Zu zwei 
Dritteln bringen sie gewerbliche 
Abfälle und zu einem Drittel nor-
malen Hausmüll. Im Müllbunker 
werden diese Abfälle auf den 
Verbrennungsvorgang vorberei-
tet, bis sie schließlich endgültig 
bei 850° C verbrennen. Mit dieser 
Wärmeenergie wird der Dampf 
erzeugt, der die Turbine antreibt 

und 80.000 Megawattstunden 
elektrische Energie hervorbringt.

Gut für die Umwelt 
Wenn man pro 3-Personen-Haus-
halt einen Verbrauch von vier 
Megawattstunden rechnet, reicht 
der Strom somit für 20.000 Haus-
halte. Würde diese Strommenge 
statt aus Ersatzbrennstoffen aus 
Steinkohle gewonnen werden, 
wären dafür mehr als 26.000 Ton-
nen dieses fossilen Primärener-
gieträgers nötig. Noch deutlicher 
scheint die Einsparung natürlicher 
Ressourcen bei der Wärmeerzeu-
gung. Für die zusammen im Jahr 
2017 erzeugten 245.000 Mega-
wattstunden Fernwärme und Pro-
zessdampf hätten 23,6 Millionen 
Kubikmeter Erdgas ver-
brannt werden müssen. 
Mit der zweiten Müllver-
brennungslinie steigt 

die Verbrennungskapazität in 
Premnitz nun um 30.000 Tonnen. 
Davon profitieren nicht zuletzt 
auch die Stadtwerke Premnitz, die 
die anfallende Fernwärme von der 
EEW abnehmen und an die Kunden 
verteilen. Schöner Nebeneffekt: Die 
wachsende Ausbeute der Anlage 
deckt obendrein den steigenden 
Energiebedarf des Industrieparks 
Premnitz. Bleiben übrigens bei der 
Verbrennung nichtbrennbare Ma-
terialien wie Alufolie übrig, werden 
diese zum Beispiel im Straßenbau 
eingesetzt.  Mit Energie aus Ab-
fall schont EEW also nicht nur die 
natürlichen Ressourcen. „Wir sind 
froh, vor Ort einen so guten Partner 
an der Seite zu haben, der wie wir 
die Umweltbelange im Blick  hat“, 

betont Stadtwerke-Chef 
Mathias Hohmann.

Mit Energie aus Abfall leistet die EEW Energy from Waste Premnitz einen wichtigen Beitrag zum Umweltschutz.� Foto: EEW

Liebe Kundinnen und Kunden,
die Sorge um den Klimawandel 
stand zu keinem Zeitpunkt mehr 
in der Öffentlichkeit als gegen-
wärtig. Insbesondere junge Leute 
zeigen durch ihren öffentlichen 
Protest, aber auch durch bewuss-
tes umweltgerechtes Verhalten 
eine Verantwortung, die man 
bisher der „Null-Bock-Generati-
on“ abgesprochen hat. Bedauer-
lich ist nur, dass eine regelrechte 
Klima-Hysterie eingesetzt hat, die 
eine  sachliche Suche nach Lösun-
gen kaum noch zulässt. Wer be-
hauptet, in der Vergangenheit 
wurde nichts getan, übersieht, 
das vor 17 Jahren mit der Ener-
gieeinsparverordnung das Bau-
en von Wohnungen immer teurer 
wurde, andererseits fordern die 
Menschen zurecht bezahlbare 
Mieten.
Vor 19 Jahren trat das Erneuerba-
re-Energien-Gesetz in Kraft, um 
den Ausbau von Windkraftan-
lagen zu stärken. Damit stiegen 
die Strompreise dramatisch. Die 
Abschaffung von Kohleverstro-
mung wird gefordert, gleichzeitig 
haben Windkraftgegner den Aus-
bau von Windenergie in Deutsch-
land zum Stillstand kommen las-
sen. Die Alternativen wären also 
Atomstrom aus Frankreich oder 
Kohlestrom aus Polen zu kaufen? 
Wer null CO2- Emission fordert, 
muss dazu auch sagen, wie das 
gehen soll.  … und das sachlich.

Ihr Mathias Hohmann,
Geschäftsführer

der Stadtwerke Premnitz

Umweltfreundliche Energieversorgung mit 2. Müllverbrennungslinie
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DDR-Alltag auf 
Schmalfilm
Die Menschen trinken, sie 
tanzen, sie packen den Tra-
bi randvoll für den Ostsee-
urlaub, bei der Mai-Parade 
heben sie die Hände zum 
sozialistischen Gruß. 415 
Stunden private Filmauf-
nahmen bilden das DDR-
Lebensgefühl ab. 
Anzuschauen unter 
www.open-memory-box.
de

Die SWZ-Redaktion 
in den  
sozialen Medien!

	 @Spreepr

	
	 @spreepr 

	
	 @StadtwerkeZeitg

Überblick über  
Fördermittel
Schritt für Schritt zum rich-
tigen Förderprogramm 
gelangt man auf dieser 
Webseite. Bund, Länder 
und Kommunen bezu-
schussen jedes Jahr un-
zählige Projekte, die u. a. 
Nachhaltigkeit fördern 
– auch im Verkehr. 
foerderdatenbank.de

Weihnachtsbaum 
mieten
Wer das Fest der Feste  
nachhaltig gestalten 
möchte, scheitert zuweilen 
schon am Tannenbaum an 
dem hehren Vorsatz. Die 
Lösung: ein Exemplar mie-
ten. Dieses kommt im Topf 
und wird wieder abgeholt 
und eingepflanzt. 
www.greentree.at

KORREKTUR
Uns ist in der September -Aus-
gabe ein Fehler unterlaufen. 
Wir vergaßen die Bilder mit 
den entsprechenden Autoren 
zu versehen. Das holen wir 
hiermit nach.
Coradia iLint: René Frampe;
„Talent 3“ von Bombardier: 
Falk2, wikipedia

Die Nachricht ist knapp und 
klingt zunächst wenig aufre-
gend: 2020 soll die EEG-Umlage 
um fünf Prozent steigen, nach-
dem sie in den vergangenen bei-
den Jahren leicht gesunken war. 
Das teilte die Bundesnetzagen-
tur kürzlich mit. 

Von bislang 6,405 Cent erhöht 
sich besagte Ökostromumlage 
auf 6,756 Cent und liegt damit 
knapp unter dem Wert von 2018. 
Ein Haushalt mit einem Durch-
schnittsverbrauch vom 3.500 Ki-
lowattstunden zahlt damit rund 
12 Euro mehr pro Jahr als 2019. 
Das mag nicht nach viel klingen, 
doch Deutschland hat gemein-
sam mit Dänemark bereits die 
höchsten Strompreise in Europa. 
Zudem soll auch die Abgabe zum 
Netzausbau steigen. Die Strom-

preise an der Börse, wo die meis-
ten Energieversorger ihren Strom 
beschaffen, tun das seit Jahren. 
Am Ende könnten Verbraucher 
rund 60 Euro mehr im Jahr zahlen. 

Dabei hatte die Bundesregierung 
in ihrem Klimaschutzpaket festge-
legt, dass die Ökostromumlage ab 
2021 sinken soll. Doch dies sei „mit 
der heutigen Umlageerhöhung 

wieder verdampft“, kritisiert die 
Hauptgeschäftsführerin des Ver-
bands kommunaler Unternehmen 
(VKU) Katherina Reiche. „Die Bun-
desregierung hätte im Rahmen 
ihres Klimaschutzprogramms die 
Gelegenheit nutzen müssen, eine 
grundlegende Reform des Sys-
tems der Abgaben, Umlagen und 
Steuern in Verbindung mit einer 
sektorübergreifenden CO2-Beprei-
sung auf den Weg zu bringen.“ 
Steuern, Abgaben und Umlagen 
machen mehr als 50 Prozent des 
Strompreises aus, die EEG-Umlage 
rund ein Fünftel. Die vor 20 Jahren 
aus dem Stromeinspeisungsgesetz 
hervorgegangene Abgabe soll den 
Ausbau Erneuerbarer Energien 
beschleunigen, indem Betreiber 
etwa von Windkraft- und Solaran-
lagen eine Art Prämie ausgezahlt 
bekommen. 

Warum Strom 2020 teurer wird
Haushalte mit Durchschnittsverbrauch zahlen 

wegen steigender EEG-Umlage rund 12 Euro mehr pro Jahr

Die EEG-Umlage finanziert die Vergütungen, die Ökostrom-Produzenten 
für die Einspeisung ihres Stroms unabhängig vom Marktpreis bekommen.

E-Autos verbrauchen rund 
60 Prozent weniger C02 als Ben-
zin- und Dieselfahrzeuge, auch 
Erdgasautos fahren nahezu emis-
sionsfrei. Ohne Mobilitätswende 
keine Energiewende und diese 
vollzieht sich maßgeblich auf 
kommunaler Ebene, da sind sich 
die Experten einig. Was Kommu-
nen tun, um nachhaltige Mobili-
tät zu fördern, erzählt Jens Graf, 
Geschäftsführer des Städte- und 
Gemeindebundes Brandenburg.

Herr Graf, welche Rolle spielen 
Kommunen bei Mobilität insge-
samt?
Graf: Eine sehr wichtige! Land-
kreise und kreisfreie Städte sind 
im Land Brandenburg Träger 
des Personennahverkehrs. Ihnen 
kommt damit eine zentrale Rol-
le zu. Manche kreisangehörigen 
Städte nehmen auch Aufgaben 
im Ortsverkehr wahr. Ein funktio-
nierender Nahverkehr schont die 
Umwelt, weil weniger Menschen 

ins Auto steigen. Und dieser wird 
ohnehin immer nachhaltiger 
gestaltet. Auch darüber hinaus 
nehmen Kommunen Einfluss auf 
einen klimaschonenden Verkehr.

Wie das? 
Indem sie etwa ihren Fuhrpark mit 
Elektro- oder Hybridfahrzeugen 
ausstatten, Ladesäulen aufstellen 
oder die Klimaschutzkonzepte von 
den Städten darauf ausrichten.

Haben Sie konkrete Beispiele?
Das fängt zum Teil bei ganz klei-
nen Dingen an. In Trebbin fährt 
zum Beispiel der Bürgermeister ein 
E-Fahrzeug. Damit nimmt er eine 
gewisse Vorbildfunktion wahr. Es 

gibt dort viele weitere Initiativen. 
Der Stadt wurde vor einiger Zeit 
als zweiter Ort in Deutschland der 
Titel „Energieeffizienz-Kommune“ 
verliehen. In Lübben ist die konti-
nuierliche Umstellung des Fuhr-
parks auf alternative Antriebe er-
klärtes Ziel der Stadt. Sie betreibt 
einen Fuhrpark von mehreren 
Elektrofahrzeugen. Und dann gibt 
es die ganz großen Maßnahmen 
vor allem größerer Städte. 

Das klingt zum Teil sehr aufwendig.
Ist es auch. Die Sicherstellung 
einer ausreichenden Bedienung 
im öffentlichen Personennah-
verkehr einschließlich des Aus-
bildungsverkehrs ist freiwillige 
Selbstverwaltungsaufgabe der 
Landkreise und kreisfreien Städte. 
Im dünn besiedelten Flächenland 
Brandenburg ist dies mit hohen 
Kosten verbunden. Jede Verbes-
serung des Leistungsangebotes 
bedarf daher einer flankierenden 
Finanzierung durch das Land und 

den Bund. Leider ist der Einfluss 
der kreisangehörigen Städte und 
Gemeinden nur auf das Leistungs-
angebot beschränkt.

Was kann die Politik tun, um Kom-
munen mehr zu unterstützen?
Auf Bundes- und Landesebene 
müssen verlässliche Rahmenbe-
dingungen geschaffen werden. 
Die angekündigte Novelle des 
Gemeindeverkehrsfinanzierungs-
gesetzes ist ein Schritt in die rich-
tige Richtung. Die Bundesmittel 
müssen auf Landesebene zweck-
entsprechend eingesetzt werden, 
um etwa das Netz der Regional-
bahnen deutlich auszubauen. Die 
Finanzierung des ÖPNV muss ver-
stärkt und die Voraussetzungen 
für die Ladeinfrastruktur geschaf-
fen werden. Hier kommt Regional-
versorgern und Stadtwerken eine 
besondere Bedeutung zu. 

Vielen Dank für das Gespräch!

„Ein funktionierender Nahverkehr 
schont die Umwelt“

Jens Graf vom Städte- und Gemeindebund über die kommunalen Klimaretter:
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Rad- und  
Wanderwege:

Das Fürstenberger Seen-
land ist ein Paradies für 
Radfahrer. Zahlreiche gut 
ausgebaute Radwege que-
ren die Region. Nur einen 
Abstecher entfernt vom Gut 
Boltenhof befindet sich der 
brandenburgische Teil der 
Berlin-Kopenhagen-Route, 
ebenso der 380 km lange 
Havel-Radweg.

Ausflug:
Ein wahres Abenteu-

erland ist der Ziegelleipark 
Mildenberg: mit Parkbahn, 
Museumshafen, Streichel-
zoo. Geschichtliches gibt 
es obendrauf. Ein weiteres 
Highlight für Familien befin-
det sich nur zehn Minuten 
mit dem Fahrrad entfernt. 
Im Weihnachtspostamt 
Himmelpfort kann man sei-
nen Wunschzettel fürs Fest 
direkt an den Weihnachts-
mann übergeben.

Baden: 
Röblinsee

Schützenstraße
16798 Fürstenberg/Havel

Schöne Hofläden:
Ziegenkäserei  
Capriolenhof

Ziegenkäse
Schleusenhof Regow 1
16798 Fürstenberg/Havel 
capriolenhof.de

Mühle Tornow
Neue Straße 1
16798 Fürstenberg/Havel 
OT Tornow
muehle-tornow.de

UM DIE ECKE

Im Abenteuerland
Mal so richtig Kind sein – auf dem 

Gut Boltenhof können das nicht nur die kleinen Besucher

 Das Gut gehört zur Gemeinde  
Fürstenberg im Landkreis 
Oberhavel.
 Vielleicht die beliebtesten 
Bewohner des Boltenhofs: Ab 
sofort können die Gänse für das 
Weihnachtsfest bestellt werden.

Landkreis Oberhavel 

Brandenburg

Berlin

Schon allein wegen dieser 
Gänseparade lohnt es sich, eine 
Nacht auf dem Hof zu verbrin-
gen, der wie hingekleckst inmit-
ten des Naturparks Uckermärki-
sche Seen liegt. 280 aufgeregt 
schnatternde Federviecher wat-
scheln allmorgendlich an den Fe-
rienwohnungen vorbei, begleitet 
von jauchzenden Kindern. Am 
Abend dasselbe Schauspiel, da-
zwischen stehen Esel, Hühner, 
Schweine und eine ganze Rinder-
herde im Rampenlicht.

S obald man den Boltenhof 
betritt und an den Scheu-
nen vorbei zum Gutshaus 

spaziert, kann man gar nicht an-
ders als an Astrid Lindgren und 
ihre Kinderwelten zu denken. An 
die Kinder von Bullerbü etwa, die 
diese eigenartigen Ansichten der 
Erwachsenen hinterfragen: „War-
um soll Schmutz etwas Schlimmes 
sein?“ Ja, warum eigentlich, mag 
man sich als Hofbesucher fragen, 
wenn man gemeinsam mit dem 
Nachwuchs knöcheltief im Mist 
steht und den Schweinestall kehrt. 
Gummistiefel an den Füßen, die 
Wangen aller Beteiligten rosig vor 
kindlicher Freude. Oder wenn man 
matschverschmiert die Esel strie-
gelt und die Hühner füttert. Denn 
auf dem Boltenhof gilt: „Wer hier 
Urlaub macht, wird Teil davon“, 
sagt Jan-Uwe Riest. Aber auch: 
„Alles kann, nichts muss.“ 

Entscheidende drei Zeilen 
Der 48-Jährige betreibt das ehe-
malige Rittergut gemeinsam mit 
seiner Frau. Ihre beiden Kinder 
wachsen dort auf, während das 
Elternpaar bis vor wenigen Jah-
ren kaum Kontakt zum Landleben 
hatte. Und das, obwohl das Anwe-
sen seit 1996 in Familienbesitz ist. 
Riests Vater hatte den Erwerb des 
Hofes quasi am Frühstückstisch 
beschlossen, als er in seiner hessi-

schen Heimat bei der Zeitungslek-
türe eine Anzeige entdeckte. Drei 
Zeilen, geschaltet von der Treu-
hand, jener Institution, die einst die 
staatlichen Betriebe der DDR in die 
Privatwirtschaft überführte. Sie bot 
den Boltenhof mit dem Gutshaus, 
den Ställen, den Gesindehäusern, 
den Weiden, den Ackerflächen zum 
Verkauf. Insgesamt 80 Hektar Land. 
Der Rest ist Familiengeschichte. 
„Als mein Vater in den Ruhestand 
ging, mussten wir entscheiden, wie 
es weitergeht“, erzählt Jan-Uwe 
Riest. Zu diesem Zeitpunkt war er 
Marketing-Experte bei einem gro-
ßen Mobilfunkkonzern in Frankfurt 
am Main, seine Frau Juristin. 

Früher Dorfmittelpunkt
Das finanzielle Risiko war groß, das 
Potenzial des Hofes war es auch. 
Die ehemaligen Ställe bieten nun 
Platz für Ateliers, für den Tisch-
ler und für gastierende Künstler. 
Elf Ferienwohnungen haben die 
Riests ausgebaut. Hinzu kommen 
die Hotelzimmer im Gutsgebäude. 
Hochzeiten werden auf dem Bol
tenhof gefeiert, Familienfeiern, 
Betriebsfeste. Im hauseigenen 
Restaurant werden ausschließlich 
regionale Zutaten verarbeitet. 
Das Fleisch stammt aus eigener 
Produktion. „Wir streben eine 
Kreislaufwirtschaft an“, sagt Jan-
Uwe Riest, dem Gemeinschaft viel 
bedeutet und Status wenig. Der 
Gutshof als Dorfmittelpunkt, ein 
lebendiger und lebensfroher Ort, 
der seiner sozialen Verantwortung 
gerecht wird, das schwebt ihm vor. 
Wieder bleibt es nicht aus, Astrid 
Lindgren zu zitieren: „Eine Welt, 
wie sie mir gefällt.“

	 �Gut Boltenhof 
Lindenallee 14

	 16798 Fürstenwerder/Havel 
	 OT Boltenhof 
	 Tel.: 033087 52520 
	 www.gutboltenhof.de

Früher Ritterdomizil, heute Ferienparadies, beliebte Hochzeitslocation 
und der perfekte Ort, um den städtischen Alltag hinter sich zu lassen.

Gutsbesitzer Jan-Uwe Riest (l.) 
mit dem zum Haus gehörenden 
Schlachter und Küchenchef. 

Eine Art Bullerbü Brandenburgs. Zur Kuhweide fahren die Kinder am 
liebsten beim Landwirt und seinem 65 Jahre alten Traktor mit. 

Mal ein Kälbchen füttern? Die Besu-
cher dürfen, wie bei allem anderen 
auch, bei der Handaufzucht helfen. 
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Schlechte Nachricht für passionierte 
Erdgasfahrer. Die Erdgastankstelle 
in Premnitz macht zum 31. Dezem-
ber 2019 dicht. Der Grund: ein zu 
hohes Defizit.

„Der Weiterbetrieb der seit Jahren 
defizitären Anlage würde eine Erneu-
erung der Absperranlage sowie die 
Durchführung der 10-Jahres-Behälter-
revision mit unvertretbar hohen Kos-
ten erfordern“, sagt Stadtwerke-Chef 
Mathias Hohmann. „Alle Bemühun-
gen einen anderen Betreiber für die 
Erdgastankstelle zu finden, blieben 
leider erfolglos.“ Aus diesem Grund 
entschieden sich die Stadtwerke, die 
Erdgastankstelle in Premnitz zu schlie-
ßen. Doch was sind die Ursachen für 
den geplatzten Traum vom umwelt-
schonenden Autofahren?
Die Bundesregierung lege den Fokus 
zu sehr auf Elektromobilität und habe 
dabei die Unterstützung erdgasbe-
triebener Fahrzeuge aus den Augen 
verloren. Die Arbeiten zur Stilllegung 

beginnen in den letzten Dezember-
wochen, ab dann steht alternativ die 
Erdgastankstelle in Brandenburg an 
der Havel zur Verfügung.

KURZER DRAHT

Stadtwerke Premnitz GmbH 
Schillerstraße 2

www.stadtwerkepremnitz.de
info@stadtwerkepremnitz.de

Telefon: 03386 26900 

Geschäftszeiten:
Montag: � 8.00–16.00 Uhr
Dienstag: � 8.00–17.00 Uhr
Mittwoch: � 8.00–16.00 Uhr
Donnerstag:� 8.00–20.00 Uhr

Für die Erdgastankstelle in Premnitz 
kommt zum Jahresende 2019 das Aus.

Kützkow ist vom Naturschutzgebiet Untere Havel Süd umgeben.

Aus der Traum
Die Erdgastankstelle macht dicht

Attraktiver Firmensitz gefragt?
Das Industrieparkzentrum Premnitz bietet Platz

Einst war das alte Gesund-
heitszentrum an der Friedrich-
Engels-Straße für das Chemiefa-
serwerk gebaut worden. Nach der 
Wende schrieb es nur noch rote 
Zahlen. Dafür wurde ein neues 
Gesundheits- und Familienzen- 
trum in der Gerhart-Hauptmann-
Straße gebaut. Gleichzeitig gab 
es den Plan, das leer stehende 
alte Gebäude abzureißen und 
Wohnhäuser bauen zu lassen. 
Doch bevor der Abriss gesche-
hen konnte, waren die Stadtwer-
ke gefragt.

„Weil eine Fernwärmeleitung 
über das Gelände führt, musste 
diese erst demontiert und dann 
neu verlegt werden“, erzählt 
Stadtwerker Michael Hentschel. 
„Erst danach konnte mit dem 
Abriss des sechsgeschossigen 
Gesundheitszentrums begonnen 
werden.“ Der Auftrag für die Um-
verlegung der Fernwärmeleitung 
wurde im Februar 2019 verge-
ben. Die Bausumme hierfür liegt 
bei 213.000 Euro. An die Leitung 
war einst aber nicht nur das alte 
Gesundheitszentrum angebun-
den, sondern auch noch das Kul-
turhaus Liebigstraße, das Haus II 
der Stadtverwaltung und einige 
Wohngebäude der nahen Umge-
bung. Weil im Rahmen der Umver-

Suchen Sie einen repräsentativen 
Firmensitz, mit modernen Büro- 
und Beratungsräumen, einer impo-
santen Eingangshalle und inmitten 
einer gepflegten Parkanlage? Wenn 
ja, dann sind Sie im Industriepark-
zentrum  Premnitz genau richtig.

Das Traditionshaus bietet auf 1.700 m² 
Bürofläche Folgendes:
Büros zwischen 16,5 m² bis 37m², bei 
einer Kaltmiete von 4,90/m² und einer 
günstigen Pauschale für Heizung/
Energie/Betriebskosten. Die Raumauf-
teilung kann verändert werden. Eine 
EDV-Verkabelung ist bereits vorhan-
den. Zur Ausstattung gehören außer-
dem hochwertige Sanitäranlagen und 
Teeküchen, eine bildschirmgerechte 
Deckenbeleuchtung sowie ein anti-
statischer Teppichboden.
Beratungs- und Tagungsräume für 
10 bis 150 Teilnehmer ab 40 @ pro Tag.
Lager- und Werkstatträume ab 
1,50/m² zuzüglich einer geringen 

Energie- und Betriebskostenpau-
schale.
Einen Briefkastenservice kann 
man für 40,00 @ im Monat in An-
spruch nehmen. Bei allen Standard-
mietverträgen gilt eine Kündigungs-
frist von 1 Monat.

	 Kontakt und weitere 
	 Informationen beim 
	 Industrieparkzentrum 
	 Premnitz:
Telefon Frau Krüger: 03386 21279-0 
oder E-Mail: info@industrieparkzent-
rum.de

Fernwärme für „Junges Stadtquartier“

Modern, kostengünstig, umweltbewusst
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Neue Herausforderung für die Stadtwer-
ke Premnitz. Das „Junge Stadtquartier“ 
soll nach neuestem Stand Fernwärme 
bekommen. Für den Bauträger, die Woh-
nungsbaugenossenschaft WBG ist es die 
kostengünstigste Variante.

Die künftigen Bewohner des „Jungen 
Stadtquartieres“ dürfen sich freuen. Sie 
leben bald in schmucken Mehrfamilien-
häusern in einer der begehrtesten Wohn-
gegenden. Die Lage ist exquisit, denn 
das Dachsberggebiet hat alles, was das 
Herz begehrt: Schule, Kita, Einkaufsmög-
lichkeiten und eine schöne Umgebung 
mit See, Naturbad sowie Wald. Und für 
Beschäftigte im Industriepark Premnitz 
ist der Weg zur Arbeit dann nur noch ein 
Katzensprung.
Eigentümer der knapp fünf Hektar Er-
schließungsfläche ist die Wohnungsbau-

genossenschaft WBG. Von der einstigen 
Entscheidung, die Fläche für den Eigen-
heimbau anzubieten, rückte sie nach reif-
lichen Überlegungen ab. 

Miete statt Eigentum
Jetzt werden auf dem begehrten Land am 
Premnitzer See Mehrfamilienhäuser ent-
stehen. Ihre Wohnungen werden zur Mie-
te angeboten werden. Die Stadtverwal-
tung ging von Anfang an davon aus, dass 
nichts gegen die Errichtung des „Jungen 
Stadtquartiers“ an der Bergstraße spricht. 
Schließlich hat es vorher dort auch schon 
Wohnbebauung mit 8 Blöcken gegeben 
und ein großer, bewohnter Wohnblock 
steht sowieso noch mitten im Plangebiet.
Für die Stadtwerke Premnitz kommt also 
im nächsten Jahr mit der Errichtung des 
„Jungen Stadtquartiers“ eine neue und 
große Aufgabe zu.Schön wohnen in Wassernähe geht auch in Premnitz!� Foto: SPREE-PR/Archiv

Das könnte Ihr neuer Arbeitsplatz und Firmensitz sein. � Foto: Industrieparkzentrum Premnitz

360 Meter Fernwärmeleitung mussten um das Gelände des alten Gesundheitszentrums herum verlegt werden.� Fotos (2): Stadtwerke Premnitz

Für die Verlegung der Fernwär-
me wurde eine Bausumme von 
213.000 Euro eingeplant. 

1.	Komfort ohne Aufwand
Brennstoffbeschaffung, Kesselwar-
tung, Schornsteinfeger, Umwelt-
schutzauflagen – um all dies brau-
chen Sie sich als Fernwärmekunde 
nie wieder zu kümmern. Kosten und 
Aufwand für den Einbau beziehungs-
weise die Erneuerung einer Feue-
rungsanlage spielen für Sie ebenfalls 
keine Rolle. 
2.	Einfache Umstellung
Liegt eine Fernwärmeleitung in Ihrer 
Nähe, können wir Ihr Gebäude kurzfris-
tig anschließen. Kessel und Brenner ver-
schwinden aus Ihrem Keller und werden 
gegen eine platzsparende Fernwärme-
übergabestation ausgetauscht.

3.	Betreuung aus einer Hand
Während der gesamten Anschluss-
arbeiten steht Ihnen ein Ansprech-
partner zur Verfügung.
4.	Raumgewinn
Heizungskessel, Schornstein, Öl-
tanks – das alles benötigen Sie 
nicht mehr. 
5.	Preiswert und flexibel
Unsere Heizwerke arbeiten in einem 
großen Verbund. Dadurch sind wir 
in der Lage, unterschiedliche Brenn-
stoffe einzusetzen. Das bedeutet, 
dass wir eine sichere und preiswer-
te Versorgung garantieren können.
6.	Günstige Kredite
Fernwärme ist eine Ersatzmaßnah-

me nach dem Erneuerbare-Energi-
en-Wärmegesetz, daher sind keine 
zusätzlichen Investitionen für den 
Einsatz regenerativer Energien er-
forderlich. Für den Anschluss an 
die Fernwärmeversorgung bietet 
die Kreditanstalt für Wiederaufbau 
zinsgünstige Kredite.
7.	 Sicherheit
Unser ausgebautes Netzsystem 
gewährleistet eine zuverlässige 
Energieversorgung. Die Fernwär-
me wird dafür in unseren Heizsta-
tionen erzeugt und mit Heißwasser 
als Wärmeträger, das heißt ohne 
brennbaren Energieträger, in Ihr 
Gebäude gebracht.
8.	Effektiver Umweltschutz
Mit dem Entschluss für unsere Fern-

wärme entscheiden Sie sich für eine 
der umweltschonendsten Formen 
der Beheizung. Die Kraft-Wärme-
Kopplung, das heißt die gleichzeiti-
ge Erzeugung von Strom und Wär-
me, sorgt in unseren Heizstationen 
für eine optimale Ausnutzung der 
eingesetzten Brennstoffe.
9. Wertsteigerung für Ihr Haus
Mit der Umstellung Ihrer Heizung 
auf Fernwärmeversorgung errei-
chen Sie eine deutliche Wertstei-
gerung Ihres Gebäudes, da Investi-
tionskosten für Kesselanlagen oder 
Öltanks für die Zukunft entfallen.
10. Service rund um die Uhr
Unsere Mitarbeiter sind für Sie rund 
um die Uhr unter der Telefonnum-
mer 03386 26900 erreichbar.

legung die Heizungs- und Warm-
wasserversorgung der genannten 
Gebäude unterbrochen werden 
mussten, erfolgten die Arbeiten im 
Sommermonat Juni 2019.

Lastenfrei für Eigenheime
Die neue Fernwärmeleitung führt 

nun in einer Länge von zirka 360 Me-
tern in vier Metern Tiefe außen 
um das Grundstück des alten Ge-
sundheitszentrums herum. Diese 
Umschlussarbeiten dauerten drei 
Wochen. Die alte, rund 200 Meter 
lange Leitung über das Gelände des 
Gesundheitszentrums blieb zunächst 

liegen. Sie wurde aber im Rahmen der 
Abrissarbeiten demontiert. Ziel ist es, 
das gesamte Grundstück lastenfrei zu 
machen, damit dort einmal Eigenhei-
me errichtet werden können. Dazu 
wird die Fläche in Parzellen geteilt, 
um sie für den Eigenheimbau zur 
Verfügung zu stellen. Ungefähr acht 

Baugrundstücke sollen entstehen. Ob 
sich die Eigentümer dann für Fern-
wärme entscheiden, steht noch nicht 
fest. „Die Eigenheime könnten pro- 
blemlos an die Fernwärme ange-
schlossen werden“, sagt Hentschel. 
„Die technische Erschließung wäre 
jedenfalls möglich und nützlich.“

Erst demontiert und dann neu verlegt
Vor dem Abriss der Poliklinik Umverlegung von Fernwärme

Zehn Pluspunkte der Fernwärme

Gas für Kützkow
Energiesparende Investition

Der Gemeindeteil der Stadt Havel-
see soll im kommenden Jahr Gas 
bekommen. So sieht es der Plan der 
Stadtwerke Premnitz vor. Bei einem 
Investitionsvolumen von 600. 000 
Euro wird Kützkow auf eine um-
weltgerechtere Energieversorgung 
umsteigen können.

„Es ist vorgesehen, von Möthlitz aus 
die Gasleitung zu verlegen“, sagt 
Stadtwerke-Experte Bodo Nürnberg. 
„Die Hauptleitung wird 4,5 km lang 
sein.“ Bisher sind zirka 30 Haushalte 
in Kützkow an einem Gasanschluss 
interessiert. Und bestimmt werden 
sich dafür noch mehr Bewohner 

entscheiden, wohlwissend um eine 
effizientere Energieverwertung bei 
Gas als beispielsweise bei Öl. „Nach 
der Einwohnerversammlung Ende 
des Jahres werden wir an alle Inter-
essenten die Netzanschlussverträge 
aushändigen“, sagt Bodo Nürnberg. 
Danach erfolgt im nächsten Jahr eine 
Besichtigung der Grundstücke und 
das Aufmaß. Insgesamt sollen die 
Arbeiten zirka drei Monate dauern. 
Derzeit liegt der Anschlusspreis bei 
1.000 Euro netto. Mit staatlichen Zu-
schüssen kann man rechnen. Schließ-
lich ist die persönliche Entscheidung 
für Gas auch eine Entscheidung für 
eine gesündere Umwelt.

Übermittlung der Gas-Zählerstände
Einfach, schnell und kostenlos

Auch im Jahr 2019 können die Zäh-
lerstände vom Kunden per Ablese-
karte, per Mausklick oder per Foto 
mitgeteilt werden.

Man kennt es vom Strom, Wasser und 
seit letztem Jahr auch vom Gas. Als 
Kunde schaut man auf den Zähler-
stand, füllt eine Ablesekarte aus, ver-
schickt diese an den Netzbetreiber 
oder teilt seinen Zählerstand online 
mit. Seit 2018 haben die Stadtwerke 
Premnitz auf Selbstablesung umge-
stellt.
Warten auf den Ableser, der manch-
mal gar nicht kam, Ablesekarten im 
Briefkasten ohne vorherige Kontakt-
aufnahme … Damit haben die Stadt-
werke Schluss gemacht! 
Zum 30. 12.  19 verschicken die Mitar-
beiter der Stadtwerke die Ablesekar-
ten an alle Kunden.
Die Karten sind wie gewohnt einfach 
gehalten. Das bedeutet, dass Name, 

Adresse und Zählernummer bereits 
auf der Ablesekarte enthalten sind. 
Der Kunde braucht nur noch den rich-
tigen Zählerstand und das Ableseda-

tum einzutragen, unterschreiben und 
die Karte anschließend kostenlos an 
die Stadtwerke zurückschicken.
Noch schneller und entspannter geht 
es online! Spielend leicht können Sie 
unter www.stadtwerke-premnitz.de 
den Zählerstand ohne Registrierung 
melden.

Tipp: Nutzen Sie doch hierfür unseren 
QR-Code auf der Ablesekarte.
Unsicher bezüglich Kommastellen 
oder dem richtigen Zähler? Kein Pro-
blem, laden Sie auf der Internetseite 
ganz einfach ein Foto hoch.
Bis zum 11. Januar 2020 sind die 
Zählerstände an die Stadtwerke zu 
übermitteln. Hält ein Kunde die Frist 
nicht ein, wird der Zählerstand an-
hand der Vorjahreswerte oder anhand 
von Vergleichswerten geschätzt. Um 
eine Schätzung zu vermeiden, ist es 
ratsam, den vorgegebenen Abgabe-
termin auch fristgerecht einzuhalten.

Musterbogen einer Jahresverbrauchs-
ablesung Gas 2019.

Eichfrist bei Gaszählern
Für eine genaue Abrechnung

Gaszähler benötigt man für eine 
nachvollziehbare Abrechnung. Sie 
sind somit ein bindendes Element 
zwischen Kunden und Versorger. 
Die Abnehmer müssen sich auf die 
Funktionstüchtigkeit der Zähler 
verlassen können. Dabei ist die 
Eichfrist zu beachten.

Zwischen 6 und 16 Jahren liegt die 
Eichfrist für die verschiedenen Mess- 
einrichtungen – von Wasser, Strom 
oder Gas. Bei den Gaszählern G 2,5 
bis G 4, den Balgengaszählern für 
den privaten Haushalt also, liegt sie 
bei 8 Jahren. Mit der Eichfrist will 
der Gesetztgeber im Rahmen des 
Eichgesetzes (EichG) und der Eich-

ordnung (EichO) verhindern, dass 
Messergebnisse manipuliert oder 
verfälscht wiedergegeben werden. 
Verantwortlich für die Zähler sind 
die Stadtwerke oder der jeweilige 
Messstellenbetreiber. Sie sorgen da-
für, dass die Zähler nach Ablauf der 
Frist ausgetauscht werden. Dafür 
beauftragen die Stadtwerke Prem-
nitz Vertragsinstallationsfirmen. 
Diese machen mit den Kunden ei-
nen Termin. Damit die Mitarbeiter 
ohne größeren Aufwand an die 
Messeinrichtung gelangen können, 
sollten die Kunden darauf achten, 
dass ein ausreichender Montage-
freiraum vor und neben dem Zähler 
vorhanden ist. Der Zählerstandort 

muss frostsicher sein und darf nicht 
nachträglich überbaut oder zuge-
stellt werden. Bei abgelaufener Frist 
wird eine Nacheichung oder ein 
Austausch der Zähler erforderlich. 
Ist die Gültigkeitsdauer abgelaufen, 
gilt der Zähler als nicht geeicht.

Um die Daten des Gasverbrauchs ge-
nau zu erfassen, gibt es für die Mess-
einrichtung eine Eichfrist.
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  Es war einmal 
     in Brandenburg …

Erraten Sie es?
Es gibt dieses Märchen von der jungen Frau 
mit dem wallenden Haar, die von einer bösen 
Zauberin in einem dornenumrankten Turm 
gefangen gehalten wird. Ohne Türen, ohne 
Treppen, ganz allein. Die einzige Möglichkeit 
zu ihr zu gelangen, ist es, sich an ihrem Zopf 
hinauf zu ziehen. Das schafft nicht nur besagte 
Zauberin, sondern auch ein Prinz, der die Schö-
ne retten möchte. Wie es sich für ein Märchen 
gehört, siegt am Ende die Liebe über die bösen 
Mächte. 

Die ARD hat die Grimm’sche Geschichte 2009 
u. a. in der brandenburgischen Schorfheide ver-
filmt: Die holde Schöne schleudert dort ihren 
Zopf vom Askanierturm in die Tiefe. Weitere 
Schauplätze des mittelalterlichen Spektakels 
sind das Schloss Boitzenburg und der ehemali-
ge Tagebau Meuro. 
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Der gesuchte Drehort der vergangenen Ausgabe befand sich in „Stahnsdorf“. Gewonnen haben Burkhard Jänicke aus Prenzlau (75 Euro), Margrit Tietz aus Niemegk (50 Euro) 
und Roland Schmidt (25 Euro) aus Doberlog-Kirchhain. Herzlichen Glückwunsch!

Gewinnen Sie einen der folgenden Preise:

 Am 25.12. um 11:50 Uhr läuft dieser 
     rbb Märchenfilm in der ARD.
     Foto: rbb/Arnim Thomaß

Vamvo Mini Beamer Full HD, 
4000 Lumens, 

Projektor 1280*720P mit Tragetasche 
UVP 139,99 Euro

Fujifilm Instax 
Sofortbildkamera, 

Blush Gold
UVP 139 Euro

Rosenstein & Söhne 
Profi-Popcorn-
Maschine 
„Cinema“ mit 
Edelstahl-Topf 
UVP 149,00

Samsung 
Ultra-HD-Fernseher, 
55 Zoll, 
HDR, Triple Tuner, 
Smart TV, 
Energieklasse A
UVP 749 Euro

Und wir sehen schon 
den Stern

Aufbau Verlag
ISBN 978-3-351-03749-9

Wie alles 
anders bleibt

Aufbau Verlag 
ISBN 978-3-351-03482-5

Doch wie heißt eigentlich dieses Märchen, das, 
wie es sich für Märchenverfilmungen gehört, 
häufig in der Vorweihnachtszeit über die TV-
Bildschirme flimmert? 

Schicken Sie die Antwort bitte bis zum 
15. Januar 2020 an:

SPREE-PR
Kennwort: Märchenstunde
Märkisches Ufer 34
10179 Berlin

oder per Mail an 
swz@spree-pr.com

Viel Glück!

Z
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Geht nicht, lohnt nicht, braucht 
man nicht: Die Argumente, wa-
rum es nicht klappen kann mit 
der E-Mobilität, sind zahlreich. 
Eine Stadt lässt sich davon nicht 
beeindrucken und beweist Weit-
blick. Die Stadtwerke Schwedt 
schaffen die Infrastruktur, die 
elektrisch betriebenen Verkehr 
überhaupt erst möglich macht.

Dirk Sasson, Geschäftsführer 
der Stadtwerke Schwedt, 
sieht das so: „Man muss 

im Grunde nur davon überzeugt 
sein, dass E-Mobilität ein wichtiger 
Baustein für den Verkehr der Zu-
kunft sein wird“, sagt er, „und wie 
sich der Markt seit Jahren entwi-
ckelt, ist das völlig klar. Dann sind 
alle weiteren Schritte eigentlich 
logisch.“ Wer wissen möchte, wel-
che Schritte er damit meint, muss 
eigentlich nur einen Blick auf den 

Plan auf der Webseite der 
Stadtwerke werfen, wo alle 
E-Ladesäulen in Schwedt 
markiert sind. Rote Punkte, 
stets nur wenige Straßen 
voneinander entfernt, 13 
an der Zahl, zehn weitere 
kommen in den nächsten 
Monaten dazu. Diese wur-
den mit EU-Mitteln kofi-
nanziert. Rund 50 Ladepunkte wird 
es dann geben – in einer Stadt mit 
nur 35.000 Einwohnern. Es ist das 
dichteste E-Ladenetz in der Ucker-
mark, das selbst mit Städten wie 
Potsdam locker mithalten kann. 

Investition mit Weitblick
Warum das in Schwedt ganz be-
sonders Sinn macht, ist leicht 
erklärt. Die bequemste Metho-
de, sein E-Auto zu laden, ist die 
Wall-Box in der heimischen Gara-
ge. Doch dafür braucht man ein 

Eigenheim oder zumindest eine 
Tiefgarage. „Darüber verfügen 
sehr viele Schwedter aber nicht. 
Das Stadtbild wird von mehrge-
schossigen Bauten dominiert“, 
erläutert Dirk Sasson. Die Investi-
tion in die Ladetechnik, sie ist eine 
mit Weitblick. Die Stromer werden 
fraglos kommen. Spätestens wenn 
Neuzulassungen von Benziner 
und Diesel tatsächlich, wie u. a. 
von den Grünen gefordert, ab 
2030 verboten werden. Sollten 
die Prognosen stimmen, dass in 

sechs, sieben Jahren rund 
20 Prozent aller Autofahrer 
elektrisch unterwegs sind, 
wird Schwedt gerüstet 
sein. „Unsere Stadt muss 
besondere Wege gehen“, 
sagt Dirk Sasson und spielt 
auf die demografische 
Entwicklung seit der Wen-
de an. „Wenn wir Men-

schen herlocken wollen, wenn wir 
sie hier überhaupt halten wollen, 
müssen wir ein attraktives Umfeld 
schaffen.“ Und dazu gehöre eben 
auch, die Mobilität der Zukunft 
möglich zu machen.

Trend geht klar nach oben
Geld verdienen die Stadtwerke 
mit der Ladetechnik zwar bislang 
nicht: E-Auto-Fahrer tanken oh-
nehin vermutlich bis 2021 gratis 
Strom, weil die Abrechnungssys-
teme noch zu teuer und nicht alle 

Ladesäulen ausgelastet sind. Doch 
die Tendenz ist ganz klar, sie geht 
steil nach oben. Immer mehr Men-
schen setzen auch in der Ucker-
mark auf den emissionsfreien, um-
weltfreundlichen, geräuschlosen 
Antrieb – so auch die Stadtwerke. 
Zehn E-Autos und vier Hybridfahr-
zeuge – zum Teil in Kooperationen 
mit der Stadt, mit dem National-
park Unteres Odertal und künftig 
auch mit der Uckermärkischen 
Verkehrsgesellschaft – werden als 
Dienstwagen genutzt. In der ge-
samten Region sind mittlerweile 
hunderte E-Fahrzeuge regist-
riert, jedes verbraucht jährlich im 
Schnitt so viel Strom wie ein Zwei-
Personen-Haushalt. „Daran lässt 
sich ablesen, warum das ein neues 
und wichtiges Geschäftsfeld für 
uns werden könnte“, betont Dirk 
Sasson. „Denn schließlich machen 
wir genau das: Wir liefern Strom.“

» Wir sind ein 
kommunales Unternehmen, 
wir haben eine Verantwor-

tung für die Stadt. «
Dirk Sasson, Geschäftsführer 

der Stadtwerke Schwedt

Wie der Blick aus der Luft zeigt, dominieren mehrgeschossige  
Bauten das Stadtbild. Heimisches Laden wäre vielerorts schwierig. 

Volle 
Ladung 

Schwedt
Die Oderstadt macht vor, 

was in Sachen 
E-Mobilität so alles 

möglich ist 

Der Strom aus den E-Ladesäulen ist zu 100 Prozent grün. Zudem 
fördern die Stadtwerke die Anschaffung von E-Autos.

Im Grunde musste einfach mal 
jemand den Anfang machen, so 
sieht Stadtwerke-Geschäftsfüh-
rer Wolfgang Gäbler das. Weil in 
Sachen E-Mobilität wenig in Forst 
passierte, ergriff der kommunale 
Versorger selbst die Initiative, 
um den Grundstein für nachhal-
tigen Verkehr in der Stadt, die 
landesweit für ihren Rosengar-
ten bekannt ist, zu legen. 

Die Entscheidung, Forst für E-
Fahrzeuge zu wappnen, sei nicht 
schwergefallen, verrät Wolfgang 
Gäbler. 18.000 Einwohner hat die 
Stadt an der deutsch-polnischen 
Grenze. Die Region gilt als struk-
turschwach, wer zur Arbeit fährt, 
muss häufig ins Auto steigen. Dar-
auf verzichten lässt es sich schwer, 
dafür ist der Nahverkehr nicht aus-
reichend erschlossen. „Die Leute 
müssen mit dem Auto fahren. Es 

lag also nahe, dabei zu 
helfen, dass sie es per-
spektivisch so umwelt-
freundlich wie möglich 
tun“, so Gäbler. 

Öffentliche 
Ladesäulen
Das Stadtwerk hat zahl-
reiche öffentliche La-
desäulen errichten las-
sen – auch für E-Bikes. 
Weitere sind geplant. 
So könnten etwa im 

Krankenhaus bald alle 
Arztparkplätze mit La-
detechnik ausgestattet 
werden. „Wirtschaftlich 
gesehen rechnet sich 
das alles bislang noch 
nicht“, räumt Gäbler ein. 
Dennoch sei der Schritt 
wichtig gewesen, um 
überhaupt die Voraus-
setzungen zu schaffen, 
in der Rosenstadt seine 
Wege mit einem E-Auto 
bestreiten zu können.

Private Ladetechnik und 
E-Mobile für jedermann
Wer sein Auto zu Hause lädt ist 
bei den Stadtwerken ebenfalls 
gut aufgehoben. Sie beraten bei 
der Installation, helfen bei der 
Auswahl der Wallbox und bieten 
einen kostengünstigen Tarif für 
Ladestrom an. Der im Vergleich 
kleine Lausitzer Energieversorger 
gehört übrigens zu den ersten 
Stadtwerken im Land, die so ei-
nen Tarif entwickelt haben. Für 
100 gefahrene Kilometer zahlt 
man im Schnitt nur halb soviel, 
wie mit einem Benziner. „Zum 
Rumstromern“ – so lautet zudem 
die Aufschrift auf den orange-
farbenen Flitzern, die die SWF 
vermittelt und damit günstig zu 
einem E-Smart verholfen haben. 
Rumstromern können all jene, die 
einen Leasingvertrag abgeschlos-
sen haben. 

Auch die Stadtwerke Forst 
bringen E-Mobilität voran

„Rumstromern“ mit einem Stadtwerke-E-Smart und 
das zu kostengünstigen Konditionen. � Foto: SPREE-PR/Leske

Der regionale Versorger ist vor Ort treibende Kraft 
für den Ausbau der Ladeinfrastruktur
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„Zum 40. Mal, mit Lärm und Radau
erklingt es in Premnitz gleich 3 x Helau !“

1981 fing alles als Fasching mit einer Handvoll 
Siedler im Zickenstall Premnitz an. Am 3. Okto-
ber 1991 gründeten diese den gemeinnützigen 
Verein. Das Männerballett, die Gardemädchen 
und aufgeführte Alltagswitze sorgten hier für 
ordentlich Stimmung. Mitte der 80er Jahre er-
weiterte sich das Karnevalsteam mit dem Umzug 
ins Kulturhaus um „die Frauen des Männerbal-
lets" (heute bekannt unter Locker vom Hocker), 
ein Mädchenballett, einem Stimmungstrio, den 
„Black Cats“ und Tanzmariechen Michaela Koplin 
gründete die „Bunnys“. Das Highlight dieser Zeit: 
Ein Trabbi inmitten des Saals der Liebigstraße. 
Seit 2000 verbreiten die Närrinnen und Narren 
des Clubs nun in der „Retorte“ ihre gute Laune. 
Neben den bekannten Gesichtern sind Techni-
ker, viele neue Sketche und Showtanzgruppen 
hinzugekommen. Aus den Gardemädchen ent-
wickelte sich die Tanzgruppe „die Candy´s“, aus 
den anfänglichen „Boy´s“ wurden die „Boy´s & 
Girl´s“ und aus den „Käferchen“ die „Kleinstadt-
helden“. Kommen Sie vorbei und lassen Sie sich 
auch 2020 wieder von den 120 ehrenamtlichen 
Mitwirkenden und ihrem bunten Bühnenpro-
gramm mitreißen.

Hier sind die Termine:
18.01., 25.01., 01.02, 08.02.,15.02., 22.02. um 
19:00 und am 24.02.2020 um 19:30 Uhr. 

 Karten: seit 11.11.2019 unter https://pcc-ev.
de/index.php oder bei Janine Langhans in der 
Kundenbetreuung der Stadtwerke Premnitz, 
Schillerstraße 2. Telefonische Kartenbestellung 
unter der Mailbox-Nr. 03386 2792888 möglich.

Für ca. 30 Stück/Dauer: 45 Min.
● 50 g geschälte Pistazienkerne 
● 150 g Dinkelmehl ● 60 g Voll-
rohrzucker ● ¼ TL Natron ● 1TL 
Sojamehl ● 1TL Mineralwasser 
● 1 TL Obstessig ● ¼ TL Vanille ● 
100 g vegane Margarine ● 75 g 
Zartbitter-Kuvertüre (85%)

● Pistanzeinkerne mahlen und 
1 Esslöffel davon beiseite stel-
len. Das Mehl auf eine Arbeits-
fläche sieben. Den Vollrohr-
zucker über das Mehl geben. 
Natron, Sojamehl, Mineralwas-
ser, Essig, Vanille und Margari-
ne in Flöckchen darüber geben 
und mit den Händen zu einem 
glatten Teig verkneten.
Den Teig zu einer Kugel for-
men, in Frischhaltefolie wi-
ckeln und eine halbe Stunde 
im Kühlschrank ruhen lassen.
● Den Backofen auf 200 Grad 
Ober-/Unterhitze vorheizen.
● Den Teig etwa 5 mm dick aus-
rollen und Herzchen ausste-
chen. Diese auf ein mit Back-
papier ausgelegtes Backblech 
legen und etwa 8 Minuten ba-
cken. Anschließend abkühlen 
lassen.
● Die Kuvertüre schmelzen. Die 
Herzchen zur Hälfte eintau-
chen und sofort mit Pistazien 
bestreuen.

Spaß mit dem Männerballett.

Im Zickenstall fing 1981 alles an.

Ein Hoch dem Prinzenpaar.

Spielmannszug im Zickenstall.

Ganz Premnitz feiert mit. � Fotos (6): Carnevalsclub e.V.

1.	 Was ist ein typisches Weihnachtsessen?
2.	 Was bekommt das „Junge Stadtquartier“?
3.	 Wer bietet Büroräume zur Miete in Premnitz an?
4.	 Was verschicken die Stadtwerke Premnitz jedes Jahr an 
	 ihre Kunden?
5.	 Mit welchem Wort begrüßen sich die Narren und Jecken?
6.	 Was schont die Fernwärme?
7.	 Welches Märchen führt das „Theater Zeitlos“ dieses Jahr auf?
8.	 Worauf müssen Kunden bei Gaszählern achten?
9.	 Was erhält der Ort Kützkow von den Stadtwerken?
10.	Worin investiert die EEW Energy from Waste Premnitz GmbH?

Alle Begriffe, die wir in unserem Kreuzworträtsel suchen, kom-
men in dieser Ausgabe der Stadtwerke-Zeitung vor. In der 
farbig hinterlegten Spalte ergibt sich – von oben nach unten 
gelesen – das Lösungswort. Gesucht wird der Name eines Le-
ckerbissens, zu dem die Stadtwerke Premnitz GmbH jedes Jahr 
am Heiligabend einlädt und der 2020 in Mühlhausen sogar ein 
eigenes Museum erhalten soll. Wir wünschen Ihnen einen fröh-
lichen Ratespaß!

Der Stadtwerke-Blick in die Sterne
Ihr Jahreshoroskop für 2020 von Astrologin Violetta Gas

 Wassermann (21. 1. – 19. 2.)
Das gesamte Jahr steht bei Ihnen im Zei-
chen der Energie und diese tut Ihnen gut. 
So schnell schrecken Sie jetzt vor keiner 
Herausforderung zurück und wenn es 
hart auf hart kommt, kritisch wird, wer-
den Sie sogar noch besser. Ihnen kann 
eigentlich niemand widerstehen und das 
dürfen Sie ruhig ausnutzen.

 Fische (20.2. – 20.3.)
Im nächsten Jahr begegnen Ihnen eine 
Reihe verschiedener Menschen und Ihre 
soziale Ader wird Ihnen dabei helfen, vie-
le neue und wertvolle Bekanntschaften 
zu knüpfen. Ihre Meinung ist für andere 
sehr viel wert und Sie können durch Ihre 
unabhängigen Ratschläge vielen Men-
schen helfen.

 Widder (21. 3. – 20. 4.)
Sie haben ein starkes Jahr vor sich. Die 
Sterne fördern Ihre besten Einfälle und 
Initiativen. Saturn, der Stern, der sie seit 
Jahren bremst und schikaniert, lässt Sie 
nicht nur in Frieden, sondern unterstützt 
Sie sogar. Der Mond, Regent des Jahres 
2020, Mars und Venus, helfen Ihnen, dass 
Sie auch immer genügend Liebe, Spaß 
und Entspannung finden.

 Stier (21. 4. – 20. 5.)
Glücksplanet Jupiter befindet sich im 
Steinbock und wird sich dort bis Mitte 
Dezember 2020 aufhalten, was für die 
Stiere ein vorteilhaftes Trigon bedeutet. 
Es werden sich in diesem Jahr immer wie-
der günstige Gelegenheiten ergeben, die 

man vorteilhaft nutzen kann. Es steht den 
Stieren jetzt auch viel kreatives Potenzi-
al zur Verfügung, womit man nun auch 
neue Lebensbereiche erobern kann.

 Zwilling (21. 5. – 21. 6.)
In Belangen, die Sie persönlich anspre-
chen, sind Sie aktiv, beispielsweise indem 
Sie eine Kaffeepause auch wirklich ein- 
halten, wenn Sie diese brauchen. Geben 
Sie Ihren Bedürfnissen und Ihrer Gefühls-
welt in Taten Ausdruck! Aber Achtung: Sie 
reagieren unbeschwerter und unüberleg-
ter als sonst.

 Krebs (22. 6. – 22. 7.)
Saturn und Pluto sind an Ihrer Seite, sie 
stehen im Steinbock. Wissen Sie, was das 
bedeutet? Sie sind besser, stärker, ge-
schickter, erfahrener und erfolgreicher 
als der Rest der Welt. Gehen Sie davon 
aus, dass Sie eine ganz besondere Aura 
umgibt.

 Löwe (23. 7. – 23. 8.)
Sie werden im kommenden Jahr rundum 
versorgt. Wenn es um Erfolge draußen in 
der Welt geht, kümmern sich die Sterne 
um Sie. Damit sind Sie so gut gerüstet 
wie schon lange nicht mehr. Alles kann 
Ihnen gelingen, was Sie sich vornehmen, 
durchaus auch ein Karrieresprung nach 
oben oder der eigene Laden, Ihre per-
sönliche Praxis und auch jede andere 
Eigeninitiative.

 Jungfrau (24. 8. – 23. 9.)
Das Jahr 2020 wird für Sie das Glücksjahr 

überhaupt. Viele Wünsche und Träume 
werden sich für Sie erfüllen und Tief-
schläge stecken Sie so locker weg, wie 
noch nie. Geben Sie aber dennoch Acht 
auf sich und Ihre Lieben. 

 Waage (24. 9. – 23. 10.)
Ihr Geist ist lebhaft und fordert neue Nah-
rung. Sie möchten sich austauschen, Neu-
es dazulernen und so Ihren Horizont er-
weitern. Auch ein gutes Jahr um Kontakte 
zu knüpfen und so Ihren Freundeskreis zu 
erweitern oder sich an neue berufliche 
Herausforderungen zu wagen.

 Skorpion (24. 10. – 22. 11.)
Nehmen Sie sich im neuen Jahr Zeit für 
die schönen Dinge. Holen Sie sich damit 
die Energie, anstehende Aufgaben zu lö-
sen. Sie werden viel Überraschendes ent-
decken. Das Glück ist weiter an Ihrer Seite. 

 Schütze (23. 11. – 21. 12.)
Das kommende Jahr fängt an wie eine 
Achterbahnfahrt. Aber schließlich wer-
den Sie doch wieder die nötige Ruhe in 
Ihr Leben bringen. Bei Ihnen funktioniert 
es wie in der Natur: Bis Mai leisten Sie 
die Vorarbeit, und wenn es schließlich 
Frühling wird, platzen auch bei Ihnen die 
Knospen, und alles blüht auf.

 Steinbock (22. 12. – 20. 1.)
Sie werden nicht darum herum kommen, 
einen ungewöhnlichen Weg zu wählen. 
Außergewöhnliches lässt sich nicht an-
ders lösen. Was Sie machen, machen Sie 
ganz. Ihre Gewissenhaftigkeit und Ihre 
Neugierde führen Sie zu neuen Erfolgen.
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Die Gardemädchen sorgen für Stimmung.


